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Gesamtiibersicht der Grundlagen der Waldstandorte
| in der Tiirkei

Von M. Sevim, Biijiikdere-Istanbul

Die turkische Halbinsel stellt ein ausgesprochenes Gebirgsland dar und
ist auf allen Seiten von Hochgebirgen umgrenzt. Die Gebirge nehmen etwa
809/0 der gesamten Landesfliche ein. In der Tiirkei herrschen im allge-
meinen sehr unterschiedliche Klimabedingungen, vom subtropischen bis
zum Hochgebirgsklima. Die Sommer sind meist heil und trocken, die Win-
ter dagegen kalt und niederschlagsreich. Die jdhrliche Niederschlagsmenge
und ihre Verteilung auf einzelne Monate im Jahr und der Wasserverlust
des Bodens im Sommer wahrend der Diirrezeit sind die entscheidenden
Faktoren fiir die natiirliche Waldverbreitung. Aus diesen Ursachen be-
schrinkt sich das Haupt-Waldareal vorwiegend auf die kiistennahen und
meerwirts geneigten hoheren Hanglagen der Randgebirge des Landes. Das
waldreichste Gebiet der Tiirkei liegt in der nordanatolischen Randgebirgs-
zone.

Die meerseitigen Hanglagen der nordanatolischen Gebirgskette parallel
zur Schwarzmeerkiiste erhalten verhiltnismiBig reiche Niederschlige durch
die vorherrschenden Nordwinde, welche Feuchtigkeit ins Land fiihren.
Diese sich lings der ganzen Randgebirge erstreckende Waldregion weist
groftenteils einen gemiBigten und niederschlagsreichen Klimacharakter mit
gleichmiBiger Niederschlagsverteilung auf. Die mittlere jdhrliche Nieder-
schlagsmenge schwankt von West- gegen Ostkiiste zwischen etwa 1000 bis
2500 mm. Die Waldvegetation dieser ozeanischen Waldregion hat im all-
gemeinen artenreichen und feuchtwaldartigen Charakter. Die Hauptbaum-
arten sind Fagus orientalis, Abies Bornmiilleriana und in der hochmontanen
Bergwaldstufe der Kiistengebirge des oOstlichen Schwarzmeergebietes auch
Picea orientalis. Sie bilden hier ausgedehnte und héhere Bonitit aufweisende
Rein- und Mischbestinde. Die Buche bevorzugt die ozeanische mittlere
Bergstufe der Kiistengebirge, und ihre Bestinde werden charakterisiert
durch eine dichte Strauchschicht aus immergriinen Hartlaubgewichsen, wie
Rhododendron ponticum, Rhododendron flavum, Prunus laurocerasus, Ilex
aquifolium und Vaccinium arctostaphillos. Die Tanne und Fichte stocken
dagegen nur in kontinental geténten hoheren Gebirgslagen. Unter der
Waldvegetation der nordanatolischen Randgebirge neigt die Bodenbildung
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nach bisherigen Feststellungen in der Hauptsache zu miBig entwickelten
und stellenweise podsolierten braunen Waldbodentypen. Es konnte nach-
gewiesen werden, dal3 die mechanischen Profileigenschaften der Boden vom
Muttergestein stark abhingig sind. Die leichteren Bdden entstehen zur
Hauptsache aus dem Verwitterungsprodukt von Granit, Gneis, Glimmer-
schiefer und Andesit und fithren Serpentin, Gabbro und Diabas. Aus Basalt
und Kalkstein entstehen dagegen schwere und basenreiche Boden. Auf lokal-
klimatisch feuchteren Standorten, vor allem unter den dicht geschlossenen
Fichtenbestinden und dichten Rhododendron-Vaccinienstrauchern der Bu-
chenwilder, neigt die Bodendegradierung zur Bildung der schwach bis mi-
Big entwickelten Braunerden-Podsole.

Die tlibrigen waldbildenden Baumarten der tiirkischen Wilder sind Pinus
silvestris, Pinus nigra, Pinus brutia, Cedrus libani, Abies cilicica und die
sommergriinen Eichenarten. Sie stocken groBtenteils in den kontinentalen
und wechseltrockenen Waldregionen West-, Stid- und Ostanatoliens und
der Steppenrandgebirge. Das Gesamtbild ihrer Bestinde 143t sich als winter-
harter Trockenwaldtypus mit geringem Artenreichtum und lockerem Be-
standesgefiige bezeichnen.

Das Areal von Pinus silvestris liegt in der Hauptsache in der Ubergangs-
zone zwischen den Vorketten der nordanatolischen Randgebirge und der
Steppengrenze. Es erstreckt sich groBtenteils lings der Siidseiten der kiisten-
nahen Gebirgskette bis zum Ostteil des pontischen Gebiets. Pinus silvestris
bildet hier ausgedehnte Rein- und Mischbestinde, besonders in der konti-
nentalen Feuchtwaldstufe und in hoheren Gebirgslagen der Steppenrand-
zone. Sie steigt im allgemeinen bis zur Baumgrenze auf. Die natiirliche Ver-
breitung der Pinus nigra-Wilder beschrankt sich dagegen auf den Gebirgs-
abfall gegen dieSteppe. Pinusnigra bildet auf warmen und trockenen Stand-
orten zusammen mit Wacholderarten echte winterharte Trockenwilder mit
raumigen und einférmigen Bestinden. Im Taurus tritt sie im allgemeinen
in der hochmontanen Bergwaldstufe zwischen 1200 bis 2100 m mit Abies
cilicica und Cedrus libani zusammen auf. Im Gegensatz zu den anderen
Kiefernarten bestockt Pinus brutia nur meerbeeinfluBte, tiefgelegene Hang-
lagen und Bergtiler der west- und siidanatolischen Waldregionen und steigt
in Westanatolien bis zu Héhen von 600 m, im Taurusgebiet dagegen bis
1250 m ii. M. auf.

In all diesen Kiefernwildern ist der Streueabbau durch die Sommer-
trockenheit stark eingeschrinkt. Die Streudecke besteht daher oberflichlich
aus dicht verklebter Nadelschicht und darunter aus faserig-grobkdrniger,
schwirzlicher Vermoderungsauflage. Der Humus ist mit dem Mineralboden
profilmiBig nur flach vermischt, da infolge der extremen Sommertrocken-
heit die biologische Bodenaktivitdt sehr gering ist. Unter diesen Standorts-
bedingungen weisen die Kiefernbéden morphologisch ungleichmiige Pro-
filausbildung mit humusreicher, dunkelbraun bis schwarz gefirbter und
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stark horizontierter Oberbodenschicht auf, die im Sommer wihrend der
Diirrezeit stark austrocknet.

Das Hauptverbreitungsgebiet der Zeder und der kilikischen Tanne liegt
groBtenteils in der hochmontanen, wechseltrockenen Nadelwaldregion des
Taurusgebirges. Die beiden Baumarten bestocken vorwiegend die meer-
wirts geneigten kiistennahen steileren Hanglagen, in den der Steppe zuge-
wandten Gebieten dagegen nur die durch das Meer beeinfluBten und kli-
matisch geschiitzten Hangeinschnitte. In diesen mittleren bis hoheren Berg-
stufen wird die extreme Sommertrockenheit durch hiufige Bewslkung und
Nebel verhiltnismiBig gemildert. Das Hauptvorkommen der Zedernbe-
stinde mit vereinzelten Wacholderarten (Juniperus foetidissima und Juni-
perus excelsa) liegt vorherrschend zwischen 1250 bis 2000 m ii. M. Dabei
treten in mittleren bis tieferen Lagen einzelne Eichen sporadisch auf. Unter
den Zedernbestinden an Steilhingen gibt es kaum eine Streudecke. Nur in
Mulden und unter Schirm der Altbdume hiuft sich die Streue an und be-
steht hauptsichlich aus halbzersetztem und trockentorfartigem Auflage-
humus mit kompakter Struktur und einigen Zentimetern Michtigkeit.
Unter dem Altbestandesschirm der Zeder entwickelt sich im normalen Ge-
birgsrelief des Taurus meist ton- und skelettreiche, flach verbraunte Roterde
auf tiefverkliifteter Kalkunterlage. Auf frischeren Standorten und vor allem
unter den einzelnen Eichen der tiefgelegenen Zedernbestinde neigt die Rot-
erde dagegen zur Bildung der schwach bis miBig entwickelten Kalkstein-
braunerde (Terra fusca).

Der groBte Teil des sommergriinen Eichenvorkommens liegt in West-,
Nordwest- und Siidostanatolien, meist in Ubergangs-Klimazonen und in
tieferen Hanglagen der Plateaugebirge. Die Eichen bilden im allgemeinen
buschférmige Niederwaldbestinde. Die Boden der Eichenbestinde gehoren
zur Hauptsache zum Typus der miBig entwickelten braunen Waldbéden.

453



	Gesamtübersicht der Grundlagen der Waldstandorte in der Türkei

